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Angelika Zahrnt 

„Effizienz und Suffizienz – im Postwachstum vereint?“ 



• Zum politischen Begriff wurde die Nachhaltigkeit 1987 durch 
den Bericht der Weltkommission zu Umwelt und Entwicklung: 
„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, welche 
weltweit die heutigen Bedürfnisse zu decken vermag, ohne 
für künftige Generationen die Möglichkeit zu schmälern, ihre 
eigenen Bedürfnisse zu decken…. Nachhaltige Entwicklung 
erfordert klar ökonomisches Wachstum dort, wo elementare 
Bedürfnisse nicht erfüllt werden. Anderswo kann es mit 
ökonomischem Wachstum übereinstimmen, vorausgesetzt 
die Art des Wachstums berücksichtigt die allgemeinen 
Prinzipien der Nachhaltigkeit und das Prinzip, andere nicht 
auszubeuten.“  



- Wohlfahrtsschädliche Wirtschaftsleistungen im BIP (z.B. 
Unfälle, Gesundheitsausgaben, Umweltkatastrophen) 

 

- Ressourcenabbau nicht im BIP (z.B. Verzehr fossiler Energie) 

 

- Wohlfahrtssteigernde (Wirtschafts)Leistungen nicht im BIP 
(z.B. Ehrenamt, Hausarbeit) 

 

- Wohlfahrtsbestimmende Faktoren nicht in BIP (z.B. 
Zufriedenheit, Bildung, sozialer Zusammenhalt) 

 

Kritik am Bruttoinlandsprodukt (BIP) 



• Wirtschaftswachstum verursacht ökologische Probleme und 
verhindert Lösung 

 

• Hoffnungen auf vielseitigen Problemlöser nicht erfüllt 
(Wohlstand, Beschäftigung, sozialer Ausgleich, Staatshaushalt) 

 

• Abschied vom Wachstum vorgezeichnet 
 (Sättigung, Abhängigkeit von staatlichen Impulsen, Demographie) 

 

Kritik am Wachstumskurs 





• Mögliche Antworten 

 

• Business as usual mit weiterer Expansion 

• Änderung/Ergänzung des Indikators Bruttoinlandsprodukt 

• Green Economy 

• Abkehr vom Paradigma des Wirtschaftswachstums (steady 
state – Herman Daly,  Degrowth – Latouche, 
Postwachstumsökonomie – Paech, 
Postwachstumsgesellschaft 

 



Kennzeichnen einer Postwachstumsgesellschaft 

Gesellschaft ist nicht existenziell auf Wirtschaftswachstum ange-
wiesen, Wirtschaftswachstum ist kein Imperativ und Selbstzweck, 
nicht weiter dominierendes Paradigma 

1) Wachstum von Energie- und Ressourcenverbrauch inkl. Fläche 
und  der Verlust von Biodiversität wird gestoppt und Verbrauch 
entsprechend den Nachhaltigkeitszielen zurückgefahren 

2) Wachstumsabhängige und wachstumstreibende Bereiche, 
Institutionen und Strukturen werden umgebaut, sodass von 
Wirtschaftswachstum unabhängig 

3) Keine Politik zur Erhöhung des Wirtschaftswachstums 



• Perspektiven einer Postwachstumsgesellschaft im Bereich 

 

• Wirtschaft 

• Arbeit und Zeit 

• Konsum 

• Bildung 



• Herausforderungen für Unternehmen 

 

• Produkte und Dienstleistungen 

• Produkte und Dienstleistungen zusammendenken, 

• Funktions – und Systemdenken 

• Ko-Produktion von Konsumenten und Produzenten 

• Geschäftsfeld Sparberatung (Energie, Ressourcen, Mobilität, 
Konsum) 

• Produktion und Verwaltung von Gemeingütern 

• Produktion, Dienstleistung, Bildung für Do-it-yourself   



• Arbeit 

• Qualitative Faktoren am Arbeitsplatz wichtiger  

• Arbeitszeitverkürzung, Flexibilität 

 

• Raum 

• Stärkere regionale Orientierung bei Rohstoffen, 
Vorprodukten, Kunden, Unternehmenskooperationen 

• Unternehmensformen 

• Genossenschaften, Stiftungen, Kooperationsnetzwerke, Social 
Entrepreneurship  

 

 

 



Ge 

• Für veränderte Rahmenbedingungen einsetzen 

 

• Internalisierung externer Kosten 

• Streichung umweltschädlicher Subventionen 

• Bedingungen für Qualitätsprodukte verbessern 
(Haftungsregeln, Produktsiegel) 

• Unternehmerische Maßnahmen zum Erhalt des Natur- und 
Sozialkapitals sichtbar machen und in Bilanzen aufnehmen, 
Gemeinwohlbilanzen 



Post- 
wachstums- 
gesellschaft 
Konzepte für die Zukunft 

www.postwachstum.de 

www.postwachstum.at 

www.postwachstum.ch 


